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genannt en Regelmäßıig geübt, stellt s1€e, we') bewußt und gewollt der
erste Zweck des natüurhlichen Geschlechtsverkehres, die Nachkommenschaft,
ausgeschlossen wiıird un UFTFE zweıtrangıige Zwecke, w1€e Bezeugung der Hın-
gabe und Liebe und Lusterlebnis zwecks (sehr fraglicher) Triebreguherung,
gesucht werden, bestimmt eın ungezügeltes Lustverlangen dar, CW1 ıst
eın sSexuelies JLustverlangen der Ehe rlaubt und ın der gottgewollten,
natürliıchen 1C auch ıttlich gut NECHNNCNHN, aber ungezügelt wırd,
der Zucht entbehrt, WIT: hben iın Hinsıcht auf das ınma aıtthlich
chlecht und ist qlg äaßhche Suünde bewerten. Schon aus diesem Grunde,
dann aber auch aus der rwagung heraus, daß die gehäufte äaßlıche Sünde
die Gleitbahn schaflt Z.U. Hall 1n schwere Sünden, muß die „Carezza ” -
Praxis schwerstes Bedenken bestehen und mancher Einwand rhoben werden.

Somit ist auch die Stellungnahme des Hi Offiziums ohl 7u verstehen und
die strikte e1isung begreiflich, die VO  > ıhm ausgıng, daß den Seelsorgern
nıe Trlaubt ist ın oder außerhalb des Beichtstuhls befragt oder
freien Stücken heraus den Gläubigen (gemeint S1N! natürhch iın erster 1n1€e
eleute und Brautleute, dann aber auch alle, dıe eine Eheschließung, wenn

auch TST einmal späater, beabsichtigen) as!  > die Praxıs der -
genannten „Carezza” sel VO Standpunkt der cOhristlichen Sıttenlehre keın
FEinwand erheben. Aus den Darlegungen ergibt sıch aber auch das zweıte, daß
die „Carezza” nıcht unbedingt Sünde oder Sar schwere Siünde eın muß An
and der Moralprinzipien und mıt Bedachtnahme auf das Monıtum des
Hl Offizıums ıst ın der Praxıs jeder einzelne Fall, der herangetragen
wird bzw. auf den WIT 1m Beichtstuhl oder ım seelsorglichen Gespräch stoßen,
S behandeln
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Mitteilungen
Die Nachtwache der Glücklichen. Wo ımmer INa der christlichen VWelt

VWeihnachten f{eıert, gedenkt > der Hırten von ethlehem, die als
erstie Zeugen des groben Geheimnıiıisses von Weihnachten berutfen wurden.
ethlehem hegt och heute Rande eıner Steppe, einer verlorenen,
wirtlichen Gegend, die Herden Nahrung bıetet. Die wenıgen Schafe der
Dorfbewohner wurden nachts ın die umliegenden Ställe getrieben. ber die
großen Herden blieben 1m Freıen, ın der Steppe mıt irgendeinem Hüter,
Tag un acht, Sommer und Winter. Diese Gemeinschaft von viel ıch und
wenig Menschen einsam ın der Steppe und vonmn der Steppe.

Be1 den Pharısäern und Schriftgelehrten standen die Hirten ke  ı1nem
guten Rutf. Ihr Nomadenleben iın was  In Wildnis ließ S16 schmutzıg und
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belriechend SCIN, verständnislos für die prımıtıvsten Forderungen des
Händewaschens, Geschirrspülens un der Wahl der Speisen. Mehr als 80OonNs

T jemand gehörten CD „Volk der Erde“, das die Pharısäer verachteten.
Außerdem achtete ıan den Dieben gleich und rIet, ıhnen weder VWolle

z  e och Milch abzukaufen, da diese gestohlen eln konnten. Weil 816 ungeechlgghte‚
wiılde Gesellen a.  ‚9 nıcht a darauf bestehen, daß die „Über-
heferungen beobachteten. Allzu leicht konnte ihnen die alle überlaufen.
Wie sıch nıcht fürchteten, dem Wolf der dıe Herde anfıel den Schädel
spalten, hätten s 16 iıhn auch Pharisäer ungescheut zertrummert,
wenn ıhr (Jew1ıssen hätte beunruhıigen wollen. Dieser Abschaum War auch
vonxn den Gerichten ausgeschlossen; iıhr Zeugn1s galt ort ebensowenıg
das der 1€. und KErpresser.

Aber diese Hırten, denen das Erscheinen Gerichtshof der Pharısäer
verboten WAar, erhielten Zutritt un Königshof des neugeborenen avıd-
sohnes. Ihm S16 durch ‚We1 ınge verwandt waren
und verachteten die Armut nıcht. Und chlicht un einfach, demütig

Kinder und hatten Kinder SCIN., ®1@e Sprößlinge des Volkes, das
von Hırten dem Lande Ur stammte, das der Hiırte VO.  \anaus ÄAgypten
geführt hatte. Hırten Warenhn ersten önıge SCWESCH, Saul un! avıd
erst Hırten vVvVonxn Herden und dann Hirten des Volkes S1e mochten schon
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manche Nachtwache gehalten haben be] ıhren Herden unter freiıem Himmel
weLiNn N nıcht regnete. Be1l egen führten ıhre Herden nahe Grotten.
Diese Armen wurden ohl gerade deshalb als erste Zeugen ZUTE Krippe
gerufen, weil ihnen och das Verlangen ach dem Erlösergott lebendig
Wärl, während die Verheißungen der Propheten beıi den Reichen und Satten

Vergessenheıt geraten a.  e
Diese ac. WAar nıcht alle anderen Nächte Denn auf einmal sahen

S16 C1O Licht, das die Finsternis der Nacht auf dem taghell erleuchtete.
Das Licht strahlte ein Engel auS, den die himmlıiısche errhchkeıt umgab

daß die Hirten erschraken. Der Engel sprach 95F chtet euch nicht!
Seht, iıch verkünde euch E1n große Freude, die allem olk zuteıl wird
Heute IST. euch iM der Stadt Davıds der Heiland geboren, der Messıas und
Herr Und dies diene euch als Zeichen Ihr werdet cCc1H Kind nden, Windeln
gewickelt un! 11} nppe hegend.66 Plötzlich gesellte sıch ZUuUn nge
16 große himmlı;sche Heerschar. S1ie lobte Gott mıt den Worten: „LKhre ist
Gott ı1 der Höhe, und Friede auf Erden den Menschen des göttlichen Wohl-
gefallens!'4‘

Die wunderbare Erscheinung un! 1€ Worte des Engels ließen die Hırten
verstehen, daß der Heiland geboren ©1,. Der Engel hatte ıhnen ec1ih Zeichen
egeben: Cc1H Wickelkin der Krıippe. Vielleicht es ihnen auch die
Richtung ZU.  k Grotte. ehr als 1DCeX von ıhnen mochte Tau en

%- —  - 11 1106 solche gebettet und c1n Neugeborenes Krippe geborgen
haben. Aus untrüglichem Munde erfahren S1C, der Messıas teile ıhr Los
asc. eilends machten S16 S$1C.  h auf den Weg und fanden ı der Grotte Marıa
und Joseph un! das eugeborene. Angesichts aller dieser Ereignisse
diese einfachen Menschen. Sie erkannten, WI1IC außergewöhnlich ihr Erlebnis

Arm Beutel aber Geiste reich verlangten S1C nıchts, sondern
1
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kehrten ohne weıteres ü iıhren Herden zurück. Aber s1e fühlten sich an
trieben, (Sott Au preisen un das eschehene ıhrer mgebung mitzuteılen.
Kıs War die seltsamste, geheimnisvollste, aber auch die seligste Nachtwache
ıhres Lebens Iheses Erlebnis hat S1e innerlich reIc gemacht 1m Bewußtseın,
daß ihre ofÄinungen auf den ess1as erfüllt arch: w1ıe Tau und egen VO

Himmel allen, War der Gerechte auf Erden erschıenen, hatte sich ıhnen
ZzU erkennen gegeben, (Jottes Eihre wiederherzustellen und den Menschen
den Frieden Gottes ZU vermiüitteln.

In seinem spateren Leben hat Christus viele Menschen glücklich gemacht,
Sanz ohne Zweiftel seıne Apostel, die von Krankheit un!: Tod Erlösten, die,
die seiıne Bergpredigt z  mıt den. acht Seligkeiten hören durften, und zuletzt
den Schächer Kreuze. Aber die Hirten von ethlehem warcen

VO.  > Marıa un! Joseph abgesehen die ersten Menschen, die Te egegnung
mıt Christus selig und glücklich gemacht hat Könnten nıcht auch die Völker
und Menschen LSsScIrIer eıt durch eine echte Christusbegegnun glücklich
werden Wır en heute, elf re nach Kriegsende, weıthin wieder guten
materiellen Verhältnissen. ber glücklicher hat uns der wiedererlangte Wohl-

xstand nıcht gemacht. Die Herzen S1IN!  d armı, besıtzen nıchts vonxn dem strah-
lenden Glück der - außeren (‚ütern Hırten., VWiıe leer ist unNnscCI Sonntag,

Felertag geworden! Was hat Inan vielfach Aaus Weihnachten gemacht
en dıe Weihnachtsreklame der Geschäfte, denen Weihnachten
oft Nur mehr ıne Gelegenheıt ZU. eldverdienen ıst. roß ıst die Not der
Ehen und Familien! VWiıe groß hıer die Not der Herzen ıst, ze1ıgt die Ehe-
scheidungszahl, die Zahl der Kinder, die infolge der Scheidung der Eltern
eın He  1m mehr en Wie leer S1N!  d da vielfach auch die Herzen der Kinder!
Wie leiden viele Menschen unter dieser Not der Herzen! Der tiefe Glaube

das Weihnachtswunder fehlt, der die Menschen reich un glücklich macht.
Es hat S1C. schon mehr als einmal geze1igt, daß ulNlsere Brüder un! Schwestern
1m Osten beı aller außeren Armut doch TeIC S1N:  d 1m Herzen. VWie auch

Euns das wahre Weihnachtsglück kommen kann, zeıgt unNns die Nachtwachg
der G(‚lücklichen, der H:  ırten auf den Gefilden von Bethlehem.

Herrischried bei Säckingen P. Anselm Rüd S

Ein . Leben, für das Priestertum 'geopfeft. Unw:llkürlich muß sich uns

Priestern heute die ange rage aufdrängen: VWie werden den überhand-
nehmenden Materjalısmus und eın geWI1SSES Neuheidentum der heutigen
Menschen überwinden;: wıe werden dem chwinden des Glaubensgeistes

n  Snun des gelebten Christentums Einhalt können ? Alles Mühen und
Predigen ıst Ja LUr allzuoft vergeblich un msonst. da nıicht
aufhorchen lassen und Mut geben, wenn WIT durch (Jottes Vorsehung hin-

5gewlesen werden auf das en einer heiligen Seele, deren anzes Daseın
dem Gebet un pier für das Priestertum galt und dıe der ewıge Hohepriester
zugleic einem besonderen Werkzeug und Botin seıner Liebe den
Priestern machen wollte ? Wır meinen die Dienerin Gottes Mutter Luise
Margareta Claret de la Touche), geboren 15 März 1868 1n St
Germain-en-Laye, gestorben Mai 1915 ın Vische Canavese beı ‘1urin.


